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Privatisierungspolitiken aktualisieren Fragen der Verteilung von Macht
und Reichtum. Es geht um Eigentumsverhältnisse. Angesichts der sozialen
Verheerungen der Privatisierungspolitiken –  Ausdünnung öffentlicher
Beschäftigung,  Umwandlung von regulären in prekäre
Arbeitsverhältnisse, Verteuerung notwendiger ehemals erschwinglicher
öffentlicher Dienstleistungen, Einschränkung sozialer Rechte und
demokratischer Entscheidungsmöglichkeiten – als Preis für z.T. bessere
und 'effizientere' Leistungen für die, die es sich leisten können, wird aber
der Ruf nach Schutz vor intensivierter Konkurrenz, nach Regulierung,
staatlicher Kontrolle laut. Insbesondere der Ausverkauf des
Öffentlichen stößt mittlerweile auf wachsenden Protest. Nicht nur für
die traditionelle Linke, auch für Konservative überall in Europa wird
statt der Freiheit privater Eigentümer der „Staat wieder chic“. Mit Bezug
auf die allgemeinen Reproduktionsbedingungen bzw. wesentliche soziale
Infrastrukturen wie Gesundheit, Bildung, Energie, Wohnen, Wasser und
Transport befürwortet eine deutliche Mehrheit der Bevölkerung
öffentliches Eigentum, Beispiel Deutsche Bahn.

Einst fand die Politik der Privatisierung breite Unterstützung, weil sie
die Wiederherstellung von Effizienz angesichts des maroden Zustandes
vieler öffentlicher Einrichtungen versprach, ebenso wie Kosten- und
damit Preissenkungen, eine neue Wahlfreiheit der Konsumenten durch
Vielfalt der Anbieter und Produkte, sowie die Lösung der öffentlichen
Haushaltskrisen durch Veräußerungsgewinne. Die Versprechen wurden
nicht eingehalten: die Ausdünnung von Dienstleitungen hat die Rede der
Effizienzgewinne durch Private als Mythos entlarvt; statt
Kostensenkung gibt es höhere Preise bei Energie, Gas, Wasser, Gesundheit;
die neue Wahlfreiheit wird als intransparentes Tarifchaos erlebt, hinter
dem doch nur einige wenige, z.T. oligopolistisch organisierte Anbieter
stehen; und auch die Krise der öffentlichen Finanzen wurde nur in
Einzelfällen kurzfristig durch Privatisierungserlöse gelindert, in der
Regel führt der Verkauf des 'Tafelsilbers' insbesondere in den Kommunen
zu langfristigen Einnahmeausfällen bzw. hohen Folgekosten; allzu häufig
beförderte Privatisierung massiv die Korruption. Die dürre Wirklichkeit
führt zu einer neuen 'Privatisierungs-Verdrossenheit', belebt zugleich
politisches Engagement dagegen wie auch die direkte Demokratie. Über 160
Bürgerbegehren gegen Privatisierung wurden in Deutschland initiiert,
immerhin 32 hatten Erfolg. Doch sogar ein erfolgreicher Volksentscheid
wurde in Hamburg vom Senat ignoriert.

Es gibt also eine veritable  Legitimationskrise der Privatisierung. Immer
wieder kommt es zum Scheitern von Privatisierungsprozessen – zur Zeit am
Beispiel der Bahnprivatisierung zu verfolgen. Dennoch werden die
nächsten Runden der Privatisierung bereits vorbereitet. Umso wichtiger
ist die Entwicklung von Ansätzen von Alternativen zur Privatisierung:
die Stichworte sind De-Privatisierung und Rückkehr des Öffentlichen.
Aber wie geht das? Was tun nach erfolgreicher Deprivatisierung? Welche
Möglichkeiten und Probleme stellen sich?
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